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Oldenburger

Landeszeitung .

Nr . 23 .

Die , , Oldenburger Landeszeitung " erscheint wöchentlich dreimal ,

Dienstags , Donnerstags und Sonnabends .

Abonnements -Einladung .
Für den Monat März d . I . cröffnen

wir ein Probe - Abonnement auf die

Redaktion : Gaststraße 1 .

Bierteljährlicher Abonnementspreis 1,50 ) M. Inseratenpreis
für die 4gespalt . Beile 15 9 .

Expedition : Gaststraße 1 .

Dienstag , den 23. Februar .

Gefeßentwurf einbringen will . Er sprach auch
von andern , nicht mechanischen Mitteln , wodurch
die Sozialisten zu bekämpfen, und betonte ins¬
besondere die Rückberufung der Orden . Windt¬
horst erklärte die Annahme der Verlängerung

1886 .

in die Ecke stellen sehen . Wer entsinnt sich heute | daran , daß die kirchenpolitische Vorlage

noch des Volkswirtschaftsrats ? Man weiß kaum , in der politischen Haltung der Centrumspar¬
ob er blos tot oder auch schon begraben ist ? tei insbesondere auch dem Branntweinmono¬
Die Gewerbekammern , sie sind verwelft , bevor sie pol gegenüber nicht die geringste Aenderung her¬
zur Blüte kamen . Der Staatsrat gleicht Rolands beigeführt hat oder herbeiführen wird .

Oldenburger Landeszeitung für zweifelhaft, meinte aber auch, daß er sich berühmten Renner, den alle Tugenden ſchmückten
und liefern schon jetzt neu eintretenden
Abonnenten in der Stadt Oldenburg und
Osternburg vom Tage der Anmeldung
ab das Blatt unentgeltlich und frei ins
Haus .

Der Preis für Monat März ein

schließlich Bestellgeld beträgt nur

fünfzig Pfennige .

Tages - Uebersicht .
Während in der Reichstagssizung am

Donnerstag wesentlich nur Sozialisten als Be¬
richterstatter über die Praxis des Sozialistenge¬
setzes zu Worte gekommen waren , nahmen in
der Freitags -Sitzung die einzelnen Parteien ihre

Stellung gegenüber der Vorlage . Namens der
freisinnigen Partei ergriff Abg . Dr . Meyer das
Wort . Derselbe hatte 1884 zu denjenigen Abge¬
ordneten der freisinnigen Partei gehört , welche
für die Verlängerung des Gesetzes stimmten .
Abg . Meyer erklärte , daß er und die ganze Partei
nunmehr gegen das Gesez stimmen würden .

Den Vorwurf der Meinungsänderung schnitt Abg .

Dr. Meyer damit ab , daß ja von vornherein
das Gesetz nur auf Zeit gegeben sei und deshalb
alle , welche dafür gestimmt , sich vorbehalten hätten ,

je nach den Erfahrungen unter diesem Gesetze
dasselbe außer Kraft treten zu lassen oder es zu
verlängern . Die konservativen Redner erklärten

sich natürlich für das Gesez . Der nationallibe¬

rale Abg . Marquardsen sprach sich für die Ver¬

längerung aus , jedoch nur für eine kürzere Frist
als die im Gesezentwurf vorgesehene fünfjährige .
Er erklärte es auch für nicht unmöglich , " weiteren
Abänderungsanträgen zu dem Gesetzentwurf -zu¬

zustimmen . Abg . Windthorst äußerte sich aus¬

führlich über die Abänderungsanträge , welche
die Centrumspartei in der Kommission zu dem

Signor Domino .
Roman von C. von Bernfeldt .

(Fortsetzung .)

Der alte Aly ? Wer ist das ? Wen meinen Sie ?"

, ,Den alten Schimmel des Herrn Pierre -

den Aly , wir pflegen ihn immer nur unse¬
ren Alten " zu nennen ich habe ihn gefunden ,
ihn gesehen , Herr Baron !" sagte Georg , dersagte Georg , der
allmählich wieder zu Athem fam .

„ Das Pferd des Athleten ? Ah , ganz recht , ich

erinnere mich was soll ' s damit ? "

11,,Es ist hier , ich habe es gesehen ! Herr Pierre

ist mit dem alten Aly entwischt , er läßt nicht
von dem Thier wo der alte Aly ist , da muß
auch der Pierre in der Nähe sein und Fräu¬
lein Rose . . ! "

, ,Teufel , Sie haben Recht ! " rief Guido

wie elektrisiert aus . Wenigstens muß es uns

eine Spur geben , woher das Tier gekommen , in

welcher Nichtung wir sie zu suchen haben !

Wo ist das Pferd , schnell , sprechen Sie !"

Hier in der Nähe , es mag wohl eine Stunde

von hier sein in einem Dorf , auf einem

Gutshof -- ich habe es dort auf einer Weide
gesehen und den kleinen Planwagen , der auf

dem Gutshofe stand ! "

11

-

Wo ? Wie heißt das Gut oder das Dorf ?"
bless me ! Das habe ich alter„ Das -

Narr mir nicht gemerkt oder habe vergessen , da¬

nach zu fragen . Aber never mind , ventre

saint gris , ich habe mir die Wege gemerkt, ich
kann Sie hinführen ! "

|

irren könne und legte der Regierung die Erwä

gung nahe, auf den Weg seiner Abänderungs¬
vorschläge zu treten . Im Falle der Auflösung
des Reichstags nach einer Ablehnung könnte die
Regierung inbezug auf die Volksstimmung einen
Irrtum bemerken so groß wie in der Brannt¬

weinvorlage. Der Redner der konservativen
Partei , Oberpräsident von Schlieckmann glaubte
einen Haupttrumpf am Schluß seiner Rede damit
ausspielen zu können , daß er sich auf den pers
sönlichen Wunsch des Königs berief, das Gesetz
zu verlängern . Abg . Windthorst trat dieser jetzt
unter den Gouvernementalen immer allgemeiner
werdenden Unfitte , das Staatsoberhaupt in die

Debatte zu ziehen, in gebührender Weise entgegen .
Minister von Puttkamer mußte zugeben , daß ein
Polizeibeamter sich zu Spionierzwecken in einemPolizeibeamter sich zu Spionierzwecken in einem
sozialistischen Arbeiterverein habe einschreiben
lassen , bestritt aber , daß der Beamte die Sozia¬
listen habe als agent provcateur zu Verbrechen
aufreizen wollen . Freilich wußte er zum Beweis
hierfür nichts vorzubringen , als die Protokoll
aussage des Angeschuldigten des betreffenden
Spions selbst . Das Sozialistengesez wurde nach
dem Antrage Windthorst an eine Kommission
von 21 Mitgliedern verwiesen . Die freisinnige

Partei stimmte für die Ueberweisung des Sozia¬
listengesetzes an die Kommission dem Grundsaße
folgend , wichtige Gesetze stets einer Kommissions¬
beratung zu unterwerfen , wenn dies von einer
größeren Partei irgendwie verlangt wird .

Das Ergebnis der Volkszählung vom 1 .
Dezember 1885 steht für den preußischen
Staat nunmehr fest . Die ortsanwesende Be =

völkerung war am 1. Dezember 1885 auf genau
28 314 032 Personen gestiegen und hat sich inner¬

sonen , d . h. um 3,79 pCt . vermehrt , obschon ein
Teil der natürlichen Bevölkerungszunahme durch
den Ueberschuß der Auswanderung über die Ein¬
wanderung wieder verloren gegangen ist . Die
Volkszunahme ist diesmal etwas geringer als in
der vorhergegangenen Zählungsperiode gewesen ,
in welcher dieselbe eine ungewöhnliche Höhe er
reichte . Seit 1867 , wo der preußische Staat
(Lauenburg eingerechnet) im wesentlichen bereits
seine jezige Ausdehnung erlangt hatte , vermehrte
sich seine Bevölkerung um 4 292 592 Personen
oder 17,87 pct . der damals vorhanden gewese¬
nen Bevölkerung . Dies bedeutet eine durchschnit¬
liche jährliche Bevölkerungszunahme um 0,918 pCt .
Innerhalb dieser 18 Jahre fanden dreimal
am 1. Desember der Jahre 1871 , 1875 und
1880 — Bolkszählungen statt , und in sämtlichen
vier Zählungsperioden war die Volkszunahme
zwar stets eine im Vergleiche zu fast allen ande¬
ren größeren europäischen Staaten sehr beträcht

liche, indessen keineswegs immer gleichmäßige, wie
folgende Zusammenstellung zeigt. Es betrug :

und der nur den einen Fehler hatte , daß er tot
war . Und endlich die Berufsgenossenschaften ,
diese Organe einer sogenannten Selbstverwaltung ,

wie herzlich gerne wäre man sie wieder los, wenn
man nur mit guter Manier davon kommen könnte .

Wie wird nach fünf Jahren die Sozialpolitik deshalb der letzten fünf Jahre um 1034 921 Per¬
Fürsten Bismarck beurteilt werden . Nach Ablauf
dieser Frist , vielleicht schon früher , wird man
wahrscheinlich ebenso ängstlich bemüht sein , die

ehemalige Begeisterung für die Kolonialpolitik
abzuschwören . Von der glorreichen Zoll- und
Handelspolitik , deren Lob in so begeisterten Wor¬

ten früher von patentierten Patrioten gesungen
wurde , wird auch nur noch geredet als von einemwurde , wird auch nur noch geredet als von einem

Rettungsversuch mit untauglichen Mitteln . An
Stelle der Schutzölle verlangen die unbefriedigten
Freunde des Kanzlers direkte Unterstützungen und

Es isteine resolute Geldverschlechterung . . . .
der große Fehler , der in allen Berechnungen des
Fürsten Bismarck auf dem Gebiete der inneren

Politik seit Jahren wiederkehrt , daß er der äußeren
Macht , dem staatlichen Mechanismus zu sehr ver¬
traut . Und diese Methode , die immer wieder nach

kleinen Augenblickserfolgen schwere Niederlagen
herbeiführt , zeigt sich auch in der Germanisierungs¬
politik den Polen gegenüber . Massenausweisungen ,

Massenankäufe polnischer Güter , die Verhängung
eines Schulbelagerungszwanges für mehrere Pro¬
vinzen alle diese Maßregeln schießen über das
Ziel so weit hinaus , daß man zu den Staats¬
männern , die solche Kraftproben ihrer gesetzgebe¬
rischen Genialität ablegen , unmöglich Vertrauen

Nichts charakterisiert die gegenwärtige Pos haben kann . Man begreift es , daß selbst die

litik des Reichskanzlers mehr , so heißt es byzantinische Begeisterung an dieser Politik sich

in der jüngsten Nummer der „ Nation " , als die nicht recht entzünden will . Nur da , wo sehr ge=

Unſtetigkeit , mit der immer neue Pläne aufgewandte politische Drahtzieher agieren , hat man

nommen und - wieder fallen gelassen werden ,

,,weil einer stets den andern macht erkranken " ."
Was haben wir inwir in wenigen Jahren nicht

alles als unfehlbares Heilmittel preisen hören
und kurze Zeit nachher als unfehlbare Medizin

-

etwas Entrüstung und ein wenig Bewunderung
produzieren können .

Die „Freis . Ztg ." schreibt : In parlamentarisch
gut orientierten Kreisen zweifelt Niemand mehr

am

die ermittelte
Volkszahl einschl.
des Herzogtums

Lauenburg ]

3. Dezbr . 1867 24 021 440

1871 24 689 2521 . "1
1 . 1875 25 742 404"
1 . 1880 27 279 111"1
1 . 1885 28 314 032"

die durchschnittl . jährliche
Boltszunahme bis zur näch

sten Volkszählung .
Personen . pCt .

166 593 0,69
263 288 1,05
307 341 1,17

206 984 0,75

Dagegen stellte sich die Volkszunahme in den

größeren europäischen Staaten , soweit darüber
Nachrichten vorliegen , in derselben Zeit folgender¬

maßen : In Desterreich -Ungarn stieg die Volks¬
zahl von 35 904 435 am 31. Dezember 1869 auf

Kommen Ste , schnell nicht eine Minute | drängte er . Was ist ' s mit ihm , erzählen | wissen nicht , wie viel in der Sache davon ab =

Zeitverlust ! "

Hastig warf Guido den Zügel des Braunen
über den Arm und schritt neben dem eilfertig
davon schreitenden Mann her, indem sie ohne
der Verwüstungen zu achten , welche sie unter

den Kartoffelstauden anrichteten , das Stück Feld
nach der Chaussee hin durchkreuzten , wo der

kleine Führer die dem Wege von Bergen ent¬
gegengesetzte Nichtung einschlug .

Ich habe heute und gestern den ganzen Tag

im Krug von Lindenhof auf Sie gewartet , um
Ihnen meine Nachricht zu bringen , Herr Baron "

erzählte er . Man sagte mir , Sie könn
ten jeden Augenblick zurückkehren , man wisse aber
nicht , wann es geschehen werde . Heute Nach¬

mittag endlich hörte ich vom Herrn Inspektor ,

daß Sie aus der Residenz zurück, aber gleich
weiter geritten feien nach Bergen . Meine Unge =

duld ließ mir keine Ruhe mehr , ich ließ mir den

Weg beschreiben , den Sie von Bergen zurück¬
kommen mußten , und machte mich auf , Ihnen

entgegen . Aber Corpo di Bacco , von dem Sand¬

weg , der hier abgeht , hatte mir der Inspektor
nichts gesagt . Wenn Sie eine Minute früher

hie angekommen , wären hätten wir uns verfehlt !"

Sie einmal !"
募

-

,,Auf dem Gut steht er , dessen verwünschten
Namen ich nicht weiß ; dort habe ich ihn auf
der Weide gesehen, und ihn auch gleich erkannt,

erklärte Meisterthat is the matter , sir "

Georg , der seiner Cirkusgewohnheit , Redewen¬
dungen aus fremden Sprachen zu gebrauchen ,
treu geblieben . Ein schöner stattlicher Guts
hof ist es , mit einem großen Schloß darin ; vor

dem Gehöft ein eingehegter Pferch , wie man sie
zum Umbertummeln von jungen Pferden hat .

Darin war aber der alte Aly muttersellenallein
und weidete ganz munter umher ."

-

H

, , Ein Pferch vor dem Gehöft ? " - versette

Guido erstaunt. Diese Einrichtung ist in der

ganzen Gegend nur auf Tiefensee , dem Gute
Pförtnersheim' s ! Aber unmöglich ! Wie sollte HansPförtnersheim' s ! Aber unmöglich ! Wie sollte Hans
von Pförtnersheim mit dieser schurkischenAffaire
zu thun haben können ! Zum Teufel , er ist doch

bekannt mit diesem Gomez, aber auch ich bin
mit ihm bekannt und

-
,, Richtig , Gomez , Oberst von Gomez , so nann¬

ten ihn die Leute ! " unterbrach ihn Georg
hastig.

, ,Wen - wen nannten sie so ? "

,Den Mann , der den alten Aly und den

kleinen Planwagen dorthin gebracht !"
"

Guido segnete im Stillen seinen vorher ver¬
wünschten Unstern , der ihn heute nach Bergen

geführt und dort so lange aufgehalten! „ Der
sagte er . Reden Sie die Wahrheit , ist es möglich ,Inspektor war ganz im Recht "

ManMann ?" rief Guido hißig aus .Wenn ich nach Lindenhof wollte , mußte ich die
nannte Ihnen diesen Namen es wäre er¬

Chaussee entlag , ich wollte indessen nach der

Eisenbahnstation und nahm deshalb den andern wiesen , daß der Schurke selbst das Eigentum des

Weg . Aber das Pferd Der alte Aly " Athleten dorthin geführt ? Reden Sie schnell , Sie

Tr

hängt , was Sie mir sagen !"

"

Ob es ein Schurke ist , und wie er zu dem

alten Aly gekommen, weiß ich nicht" erklärte
,,aber Oberst Gomez nannten dieGeorg

Leute den Mann , der mit seinem Diener zusam¬
men vor einigen Tagen den alten Schimmel und

das Wägelchen dorthin gebracht. Nachdem ich
den Aly erkannt , forschte ich im Dorf bei den

Leuten umher und holte sie aus , und da er¬

zählten sie es mir . Am Nachmittage traf er mit
dem Gefährt dort ein und fuhr auf den Guts¬

hof . Er soll in aller Stille eine Dame in das

Schloß gebracht haben , die "

-

, , Eine Dame - Unglücklicher , und das er¬

zählen Sie erst jetzt, erzählen es so gleichgiltig ?"
rief Guido in höchster Aufregung aus .

Sind Sie mit Blindheit geschlagen , begreifen
Sie denn nicht, daß es Nose, niemand anders
als Rose selbst gewesen ist, die man dorthin
geführt ?"

„ Fräulein Rose ? Nicht doch nein !" erklärte

Georg halb und halb verwirrt . - , , Fräulein
Rose ist ja mit ihrem Vater entflohen der

Athlet war nicht bei der Dame im dem Wagen ,
nur jener Oberst Gomez und sein Diener ."

Unglücksmensch " wiederholte Guido heftig

, ,dieser Gomez ist der Entführer dieses Eugels
von Mädchen es lag in feinem Plan , den

Vater von ihrer Seite reißen zu lassen , indem

er ihn verriet und aufs neue verhaften ließ -

der Bubenstreich ist geglückt Rose ist ohne

Schuß in den Händen ihrer Verfolger . . . !"

" Die Dame , die man in das Schloß geschafft ,



37 882 712 am 31 . Dezember 1880 , mithin im
Durchschnitt jährlich 0,49 pCt . In Italien ergab
die Zählung vom 31 . Dezember 1871 26 801 154 ,
die vom 31 . Dezember 1881 dagegen 28 459 451
Köpfe, mithin eine durchschnittliche jährliche Zu¬
nahme um 0,60 pCt . In Frankreich (ohne Al¬
gerien und die kolonieen , aber in der jezigen
Abgrenzung ) betrug die ortsanwesende Bevölke¬
rung am 31 . Dezember 1866 36 594 836 und
am 31 . Dezember 1881 37 405 290 Personen ,
die jährliche Zunahme mithin im Durchschnitt
0,15 pCt . In Großbritannien mit Irland stellte
fich dieVolkszahlam 3. April 1871 auf 31 817 108
und am 4. April 1881 auf 35 172 976 Röpfe,
die jährliche Zunahme demnach auf durchschnitt¬
lich 0,01 pct . Im europäischen Rußland (mit
Finnland und dem Gebiete der donischen Kosaken)
betrug die Volkszahl im Jahre 1867 71 195 394
und im Jahre 1880 85 058 424 , mithin die jähr
liche Zunahme durchschnittlich 1,38 pet . Nur
in Großbritannien und in Rußland ist hiernach
die Volkszunahme während des in Betracht ge¬
zogenen Zeitraums etwas größer gewesen als im
preußischen Staate , selbst während der letzten
Zählungsperiode .

3233 Petitionen gegen das Brannt¬
monopol sind nach der Freis . 3tg ." vom 28 .
Januar bis 16. Februar beim Reichstag einge¬
laufen , von denen nicht weniger als 2066 auf
die kurze Zeit vom 8. bis 16. Februar entfallen .
Der Petitionssturm wird also immer stärker .

In Bezug auf die Kommunalbesteuerungdes Offiziereinkommens soll, wie die „, Elber
felder 3tg ." versichert, nach einer reichsparteilichen
Korrespondenz der Kaiſer ſeine Zustimmung dazu
gegeben haben , daß das Privateinkommen der
Offiziere der Kommunalbesteuerung unterworfenwird, soweit es denjenigen Betrag überschreitet,
welchen der Offizier als Privateinkommen nach
weisen muß, um den Heiratskonsenszu erlangen.
Nunmehr , meint die „ Elberfelder Ztg . " , wäre
also das längst hochnötig gewesene Militärpen¬
sionsgesetz und damit das schnellere Avanzement
des deutschen Offizierkorps im Hafen . Dazu be
merkt die Freis . 3tg . " : Ob die Nachricht von
der Entschließung des Kaisers begründet ist, wissen
wir nicht . Daß sich aber auf Grund eines so
beschränkten Zugeständnisses eine Mehrheit im
Reichstage willig finden würde zur Erhöhung
der Militärpension , möchten wir bezweifeln .
Selbst Herr v . Bennigsen hat , als am 8. Juni
1884 zum leßten Mal eingehend diefe Frage in
einer Reichstagskommission beraten wurde , bean =
tragt , das ganze Privateinkommen der Militär¬
personen der Kommunalbesteuerung zu unter¬
werfen . Wenn der letzte Briefträger sogar von
seinem halben Dienstkommen Kommunalsteuer
bezahlen muß, würde es ganz ungerechtfertigt

"

sein , den Hauptmann und Lieutenant neben dem
ganzen Diensteinkommen auch noch für Teile
seines Privateinkommens steuerfrei zu lassen .

sei krank , sagte man mir " . versuchte der arme

Georg bestürzt einzuwenden . Der Gedanke , daß
es Rose selbst gewesen sei , auf deren unmittel¬
bare Spur er getroffen und daß eine unverant¬
wortliche Kurzsichtigkeit ihn verhindert habe , so¬
fort den nächsten behördlichen Schuß für sie an¬
zurufen , anstatt eine Wegstunde entfernt thaten
los zwei Tage auf Guido zu warten , machte ihn
beinahe fassungslos .

Krank ! " -

"

stöhnte Guido voll Schmerz und
Ingrimm . Entweder eine heuchlerische Aus¬
flucht ihrer Entführer , um das geheimnisvolle
Hineinschaffen des armen Mädchens in das Schloß

vor den Leuten zu bemänteln, oder die Unglück
er und

- sie ein¬
. chtet haben ,
eine Stunde

liche ist in der That erkrankt vor Kr
Entsetzen über das Schreckliche , da
gestürmt ! Doch wenn Sie recht
sind wir ihr jeẞt nabe , und
vergeht, wird sie befreit, da . Nez schändlicher
Machinationen , das sie umgab , zerrissen sein ! -
Gomez , Pförtnersheim . . . . noch stehe ich vor
einer Welt von Rätseln ! Nach Ihrer Beschreibung
fann nur Tiefensee das Gut sein , welches Sie
meinen . Aber wie , ums Himmelswillen käme
der ehrenhafte Hans dazu , käme Alice von
Pförtnersheim dazu , einem solchen schurfi
schen Attentat ihr Haus zu leihen ? Und was
vermochte diesen Gomez , sich eines so seltsamen ,
bei einer Benugung von ihm so auffälligen Ge¬
fährtes , wie dieser bäurische Planwagen ist , zu
bedienen ? Der Himmel mag alle diese Unbe¬
greiflichkeiten erklären ! Kommen Sie schnell,
Lassen Sie uns noch mehr eilen ! In einer Stunde
werden, hoffe ich, alle dieſe Rätsel gelöst sein.Erzählen Sie weiter ; wie kamen Sie hierher ,
wie kamen Sie dazu , mich aufzusuchen ?"

Man schritt hastig weiter . Im Waldhause ,
das man bald passierte , ließ Guido sein Pferd
zurück . Zur Beförderung für beide Personen
war es nicht genug ; wenn man zu Fuß ging ,
war das Führen des Tiers nur hemmend . Vom
Waldhause aus schlug Guido in der Annahme , daß
das Gut Hans von Pförtnersheims der Ort war ,
den der kleine Meifter Georg meinte , einen kürzeren
Weg dahin ein , als derjenige war , welchen Meister
Georg aus seiner zweitägigen Anwesenheit in der
Gegend kannte , und man durfte hoffen , in einer

Der Abg . Windthorst hat in der Kom¬
mission des Reichstags für das Sozialistengesetz
einen umfangreichen Abänderungsantrag
zum Sozialisten gesez eingebracht . Vor allem
will er die Dauer des Gesetzes nicht auf fünf ,
sondern auf zwei Jahre festgesetzt wissen . Ersondern auf zwei Jahre festgesetzt wissen . Er
streicht aus dem Gesez das Recht der Behörde ,
Versammlungen zu verbieten , von welchen sie ver¬
mutet , daß sie sozialdemokratischen Zwecken dienen
sollen . Das Verbot des weiteren Erscheinens

einer periodischen Druckschrift soll fürder nicht
auf Grund einmaligen , sondern erst auf Grund
zweimaligen Verbots einer einzelnen Nummer
erfolgen fönnen. Auch soll künftig die Beschwerde
gegen das Verbot des weiteren Erscheinens einer
Druckschrift aufschiebende Wirkung haben . GegenDruckschrift aufschiebende Wirkung haben. Gegen
die Entziehung der Befugnis zur Verbreitung
von Druckschriften oder zum Handeln mit solchen
im Umherziehen wegen Förderung sozialdemokra
tischer Bestrebungen , fann gegenwärtig nur eine
Beschwerde bei der Aufsichtsbehörde stattfinden .
Nach dem Antrage soll der gewöhnliche Rekurs
nach den Bestimmungen der Gewerbeordnung
zulässig sein . Wichtig ist die Forderung , daß
die zur Entscheidung von Beschwerden eingesetzte
Kommission , welche aus vier Bundesratsmitglie
dern und fünf Richtern besteht , sich künftig nur
aus Richtern zusammenseßen soll . Endlich soll

eine Wiederholung derartiger Vorgäuge unmög¬
lich machen ; im übrigen sei der Bericht der Un¬
tersuchungskommission abzuwarten , um festzu
stellen , wen die Verantwortlichkeit treffe . Die Bill ,
unabhängigen Frauen das Wahlrecht zu gewäh¬
ren , wurde in zweiter Lesung ohne Abstimmung
angenommen .

Im ungarischen Abgeordnetenhause
kam am Donnerstag infolge einer Jnterpellation

gelegenheit zur Sprache. In Arad geriet ein
des Deputierten Falf eine aufsehenerregende An¬

Civilisten in einen Wortstreit und versetzte letzterem
Offizier beim Verlassen des Theaters mit einem

einige Hiebe mit dem flachen Säbel . Darauf

kleine Notiz, worauf jener Offizier mit einem
bezüglich brachte ein sogenanntes Wigblatt " cine

begab, der zuerst gepeitscht und dann mit Säbel¬
Kameraden sich in die Wohnung des Nedakteurs

hieben derart verletzt wurde, daß nach Ansicht
der Aerzte der eine Arm des Verwundeten vielleicht
ganz unbrauchbar bleiben wird. Der Inter¬pellant fragte den Minister, ob er beabsichtige,
den skandalösen Vorfall vor ein solches Forum

ausgeschlossen ist. Das Militär bilde noch immer
zu bringen , wo eine einseitige Beurteilung desselben

einen bevorzugten Stand , es habe besondere
Geseße und ein besonderes Gerichtsverfahren .

"1

-

die Verhängung des kleinen Belagerungszustan muß eben der ganze Stand darüber wachen , daß
Wo ein Stand solche Privilegien genießt , dort

des , die nach dem bestehenden Geseze für alle
Orte , die mit Gefahr für die Sicherheit durch diejenigen Individuen , die er in seine Mitte auf¬

nimmt und dort duldet , mit diesen Privilegiensozialdemokratische Bestrebungen bedroht sind , zu¬

freis bis zu 30 Kilometer um dieselbe sich be¬
lässig ist, auf die Stadt Berlin und einen Um einen Mißbrauch treiben , und wenn ein solcher

Mißbrauch dennoch vorkommt , muß die Ahndung

schränken. Hieran schließen sich noch zwei Reso- legien für die Sicherheit und das Leben der
eine doppelt strenge sein , weil sonst jene Privi¬

❘lutionen , der Reichstag wolle den Bundesrat zu
ersuchen beschließen, „dem Reichstag rechtzeitig den Bürger eine fortwährende Gefahr bilden. "

Ministerpräsident Tisza erklärte, er sei geneigt,
gemeine Reichsrecht in soweit abändert oder er¬
Entwurf eines Gesetzes vorzulegen , welches das dahin zu wirken, daß die Angelegenheit durch
gänzt, als es dessen bedarf, um den Staat und

eine entsprechende unparteiische Untersuchung klar¬

die Gesellschatt nachhaltig und dauernd vor den gelegt werde, und daß die Schuldigen möglichst
besonderen Gefahren zu schützen , deren zeitweilige rasch und strenge bestraft werden .

bezweckt hat" , und ferner, soweit seine Kompe¬
Abwehr das vorgenannte außerordentliche Gesetz

tenz reicht, dahin zu wirken , daß überall die
Hemmnisse beseitigt werden , welche die verschie

ungeschmälerten und nur so gesegneten Wirksam=
denen Religionsgemeinschaften in der freien und

keit für Fortpflanzung und Förderung christlichen
Glaubens und Lebens im deutschen Volke zur
Zeit noch hindern oder beengen.

Das englische Parlament ist am Freitag
zum ersten Male nach seiner Vertagung wieder
zusammengetreten . In beiden Häusern erklärten
die Regierungsvertreter bezüglich der auswärtigen
Politik , die Regierung werde fortfahren , im Geiste

Abweichung die Engagements und die Politik
des europäischen Einvernehmens und ohne jede

ihrer Amtsvorgänger bezüglich Griechenlands
durchführen . Im Unterhause sprach der Staats¬
sekretär des Innern sein Bedauern über die
jüngsten Ruheſtörungen in London aus und hob
hervor , die jeẞt getroffenen Maßregeln würden

halben Stunde rüstigen Schrittes an Ort und
Stelle zu sein .

Unterdeß erzählte Georg . Durch ein Schreiben
der entrüsteten Frau Lehnberg erhielt er von dem
Verschwinden Roses und dem Verdacht , daß
Guido sie zur Flucht veranlaßt , Kenntnis . Die
Sorge um das schöne Mädchen , das er väterlich
liebte , hatte ihm keine Ruhe gelassen . Noch an
demselben Tage verließ er den Zirkus , stellte
einen Ersagmann und fuhr nach der Residenz.
Hier hatte er von der gleichzeitigen Flucht des
Athleten mit seinem Schimmel und dem kleinen
alten Planwagen gehört , und mit Recht sofort
geschlossen , daß dies der eigentliche Grund des
Verschwindens Roses sei . Den alten Lehnbergs ,
welche bestürzt einzusehen anfingen , daß sie mit
ihrem Urteil in der ersten Hiße wohl irrig ge=
gangen , beteuerte er als seine heiligste Ueberzeu :

that nicht schuldig sei, und machte sich dann nach
gung , daß Guido der ihm zur Last gelegten Un

dessen Gut auf , das ihm die Lehnberg' s genannt ,
um mit ihm dort zu sprechen . Als er Guido ,
in welchem er seinen selbstverständlichen Verbün¬
deten bei der Aufsuchung Rose ' s sah , auf Linden¬
hof nicht antraf , war er gestern während der
langweiligen Stunden des Wartens planlos an
einen großen Gutshof gelangt , in dessen Pfersch
er zu seiner höchsten Ueberraschung einen Schim¬
mel erblickt hatte , welcher sich für die gewiegten
Augen des Zirkusmenschen und Pferdekenners
sofort als der leibhaftige , wirkliche alte Aly des
verschwundenen Athleten erwies . Zum Ueberfluß
sah er auch noch den kleinen Planwagen des¬

leises vorsichtiges Umherhorchen bei Mädchen und
selben auf dem Gutshofe stehen , hatte durch ein

Kindern des Dorfes , wie es ihm sein ängstliches
schüchternes Wesen vorschrieb , erkundet , was man
mi Dorfe über das kleine Gefährt wußte , und
war dann spornstreichs wieder nach Lindenhof
zurückgekehrt , in dessen Kruge er fiebernd vor
Ungeduld auf Guidos Rückkehr harrte , um ihm
die überraschende Spur , die er gefunden , mitzu
teilen . Wie er endlich nach 24 Stunden ver¬
zweifelten Wartens auf die Nachricht , daß Guido
eingetroffen und nach Bergen geritten sei , diesem
entgegeneilte , und ihn durch einen glücklichen
Zufall gerade in dem Moment traf , in welchem
sich ihre Wege schieden , ist uns bereits bekannt .

Von dem moralischen Niveau russischen

Rostow' schen Landschaftsamts, Herr Titow , in
Bauern entwirst der ehemalige Präsident des

einer auf Staatskosten herausgegebenen Broschüre
ein wahrhaft erschütterndes Bild , das dadurch
an Bedeutung nichts verliert , daß es sich nur
auf ein Gouvernement bezieht , denn in den an¬
deren Gouvernements sieht es nicht besser aus .
Der einst angeblich so sittenreine russische Bauer
erscheint in dieser Schilderung vollkommen for
rumpiert . Trunksucht in erschreckendem Grade

-
selbst 13 und 14jährige Mädchen werden als

Gewohnheitstrinkerinnen angetroffen ! Unzucht
im Verkehr der Dorfjugend unter einander und
allgemeine geschlechtliche Sittenlosigkeit auch in
den Kreisen der Verheirateten , Kartenspiel in

zänkereien, Schlägereien, Rindsmord, Räubereien
iminer zunehmendem Maße , Pußsucht , Familien¬

und Händelsucht , Bestechlichkeit und Diebstahl ,
erschreckende Verbreitung von Geschlechtskrank
heiten das sind die einzelnen Züge in diesem
düsteren Bilde . Der Autor erklärt diese Erschei¬

-

Schloß Tiefensee war erreicht , der Gutshof
mit dem Herrenhause lag vor ihnen ; sie hatten
sich ihm von einer anderen Seite genähert , als

rief der kleine Sattler plößlich triumphierend aus .
Georg gestern es gethan . Hier ist es !" -

, ,Wir sind recht dort der Pfersch mit dem
alten Alyer ist noch drinnen , sehen Sie nur !"

- -

"

Er lief hastig auf den Pferch zu und rief den
alten Aly beim Namen . Das Tier spiste die
Ohren und kam bei dem Klang des wohlbekann¬
ten Namens gehorsam herangetrabt . Aly war
früher einmal Dressurpferd gewesen, in Freiheit
vorgeführt und hatte seine Künste noch nicht ganz
vergessen. , En Galopp , Aly , allons , partez !"

fommandirte Georg und gehorsam warf Aly
herum , setzte sich in einen steifen kurzen Galopp
und avanzierte im echten Manegen - Tempo den
Fang des Geheges entlang .

- "

Identität des Schimmels mit dem alten Künstler¬
Hätte es für Guido noch eines Beweises der

pferde bedurft , so konnte es keinen schlagenderen
für ihn geben , als dieses kleine Dressurpröbchen .
Ohne ein Wort zu verlieren , stürzte er, begleitet
von dem wackeren kleinen Sattler , der sich tapfer
an seiner Seite hielt , in den Gutshof , über das
Gehöft hinweg auf den Vorflur des Herrenhauses .

" Ich wünsche den Oberst Gomez zu sprechen
sofort rufen Sie ihn mir ! " herrschte-

er die erste Person an , auf die er traf , eine alte
Wirtschafterin .

-„ Der Herr Oberst sind nicht mehr hier ! "

barschem Wesen , ohne übrigens anſcheinend von
erwiderte die Alte , ganz erschreckt von Guido ' s

rascht zu sein.
der Frage nach dem Obersten hier im Hause über¬

"

Zum Teufel - entwischt !" rief Guido
hastig aus , mit dem Fuß aufstampfend . Aber
schon gut ! Rufen Sie mir den Baron Hans
sofort oder führen Sie mich zu der Dame , die

Ihnen die Wahl , ob Sie gutwillig Folge leisten
im Hause versteckt behalten wird ich lasse

wollen , oder ich erzwinge mir den Eingang mit
Gewalt ."

Gerechter Himmel " zitterte die Alte bestürzt

Herr Baron von Pförtnersheim ist nicht zu Hause .

der Herr Baron ist ja ganz außer sich

, ,Aha , auch er nicht zu Hause !" höhnte
Guido ingrimmig . Man versteckt sich vor mir ,"

-

|

|

|

|

nung zum teil durch die engere Berührung der
Bauern mit anderen Ständen ( !) zum teil da :
durch , daß sie so vollständig sich selbst überlassen
siud , und stellt im Uebrigen ein umfassendes
Programm zur Heilung des riesengroßen Schadens
auf . Er vrlangt Erweiterung des bäuerlichen
Landbesizes , Anlage von Gewerbeschulen , Veran¬
staltung von Ausstellungen , Eröffnung von Leih¬
fassen , Theehäusern , Volkslesehallen , Bibliotheken ,
bessere Auswahl von Religionslehren u . s . w .
Im Kreise Lugu , zwischen Petersburg und Ples¬
kau , haben die Bauern die Ländereien des Ober¬
sten Pantelejem beseßt und sie konnten nur durch
Militär vertrieben werden .

Aus dem Großherzogtum .
Oldenburg , 22 . Februar .

Stadtrathssigung steht u. a. die Frage ,
Auf der Tagesordnung der nächsten

knabenschule und die Stadtmädchenschule
unter welche Kategorie von Schulen die Stadt¬

fallen. Bekanntlich hatte das Oberschulkollegium
von dem städtischen Schulvorstand im vorigen
Jahre einen diesbezüglichen Bericht betreffs der
genannten beiden Anstalten eingefordert , um kon¬
statieren zu können , ob event . die Gehaltssäße
für die Lehrer an der Stadtknabenschule und
Stadtmädchenschule , falls diese als öffentliche Mittel¬
schulen und Bürgerschulen im Sinne des Art . 16
des Schulgesetes anzusehen seien , den durch das
Gesetz vom 21 . Januar 1885 festgesezten Be¬
stimmungen entsprechen . Der Schulvorstand
wandte sich hierauf , da die Kriterieu einer Mittel¬
schule und einer höheren Bürgerschule aus den
Bestimmungen des Schulgesetzes nicht ersichtlich ,

Aufklärung dieser Punkte.
an das Oberschulkollegium und bat zunächst um

Oberschnlkollegiums ging nun dahin, daß die
Der Bescheid des

Frage, welche Schulen als höhere Bürgerschulen
zu bezeichnen , im vorliegenden Falle einer Beant¬
wortung nicht bedürfe , daß aber als Mittelschulen
nur solche Schulen gelten können , welche entweder
in ihrem planmäßigen Lehrgang auf eine über
das schulpflichtige Alter hinausreichende Schulzeit
rechnen und in den regelmäßigen Fällen die Schüler
auch thatsächlich länger als bis zum Ende des
schulpflichtigen Alters festhalten ; oder solche ,
welche zwar mit dem eigenen Unterrichte nicht
über die gegebenen acht Jahresstufen hinaus¬
greifen , aber indem sie Unterrichtsfächer in ihren
Lehrplan aufnehmen ( insbesondere und zunächst
fremde Sprachen ), die schulmäßig innerhalb des
schulpflichtigen Alters nicht absolviert werden
können , einen über sie selbst hinaus fortgesezten
Unterricht vorausseßen und sich in sofern als
Vorschulen höherer Unterrichtsanstalten cha
ratterifieren . Es sind sodann Gutachten der

dert worden und hat schließlich, wie wir dem
betr. Rektoren Munderloh und Kröger eingefor

Gent . Bl . " entnehmen , der Schulvorstand unter
Bugrundelegung der von diesen beiden Herren
eingereichten Berichte mit allen gegen eine Stimme
einen Antrag angenommen , worin es nach Dar¬

man glaubt mich genarrt heimschicken zu können !
Doch man irrt ! Wollen Sie mich nicht zu
dem jungen Mädchen führen , das man hier ges
fangen hält oder soll ich die Thüren einschlagen
und das Haus durchsuchen ?"

-

-

- "

„ Jesus Thüren einschlagen - Haus durch
suchen ! " jammerte die Alte entsetzt . Die
Dame wird gar nicht gefangen gehalten , Herr
Baron aber ich fann Sie nicht zu ihr führen ,
das gnädige Fräulein sind ja krank !"

" So werde ich ihr Arzt sein , Weib "
nerte Guido
wissen . "

-

don
, , und werde sie selbst zu finden

Er schob die Alte zur Seite und eilte über den
Flur auf die Thür zu , die in die nächsten Ge¬
mächer führte .

Der Lärm hatte verschiedene Personen der Diener¬
schaft herbeigerufen , die lauschend umhergestanden

Da öffnete sich die Thür des nächsten Zimmers
und jetzt Scheu vor Guido zur Seite wichen .

und Alice von Pförtnersheim erschien in derselben .
Was geht hier vor welcher Lärm ? "

sagte sie, die Gruppe erstaunt überblickend.
"

Der Herr Baroner will die Thüren ein¬
schlagen , das Haus durchsuchen " stotterte die
Alte zitternd .

Mehr als ihre Worte schien der Anblick Guidos
der jungen Hausherrin zu sagen . Sie warf ihm
einen raschen vorwurfsvollen Blick zu und herrschte ,
schnell gefaßt , die Alte an . Sie schwaßen Un =
sinn " sagte sie ärgerlich . Der Herr Baron ist
zornig geworden über Ihr Ungeschick , ihn nicht
zu mir zu führen ! Treten Sie näher , Herr vom
Stein , Sie sind mir willkommen . "

"

Guido begriff , daß sie Aussehen vermeiden wollte .
Er verbeugte sich leicht und trat in das Zimmer
ein , dessen Thür er hinter sich schloß . Der kleine
Sattler blieb draußen und setzte sich in Verteidi¬
gungszustand , falls man ihn angreifen sollte.

(Fortsetzung folgt .)

Bremer Briefe . X.
G. L . Bremen , den 21 . Febr . In vers

gangener Woche ging an unserem Stadttheater
, ,Alexis " in Scene , Drama von Karl Jmmer
mann , für die Bühne bearbeitet von Wilh .
Buchholz . Als Epiter , als Humorist zumal ,
wird Immermann stets unvergessen bleiben , seine

-



legung der gegebenen Verhältnisse für zweckmäßig
erklärt wird , für die Stadtknaben - und Stadt¬
mädchenschule die Bezeichnung Mittelschulen "

beizubehalten , jedoch unter folgenden Voraus¬
segungen :

"1. Daß die Zahl der Durchgangsstellen"
vom Oberschulkollegium nicht niedriger bestimmt
werde , als nach dem Gesetz vom 21. Januar
1885 Ziffer 1 zu Artikel 16 Absatz 6 zulässig
ist und dabei an der Stadtmädchenschule die

Lehrerinnen nicht mitgezählt werden .
2. Daß , wenn fünftig durch Gesetz oder durch

Vorschriften des Oberschulkollegiums erweiterte

Anforderungen an die Leistungen der fraglichen
Schulen gestellt oder in den Besoldungsverhält¬
nissen der Lehrer Aenderungen getroffen werden
sollten , es den städtischen Behörden unbenommen
bleibe , eine denselben etwa wünschenswert er =

scheinende veränderte gesetzmäßige Organisation
der beiden Schulen vorzunehmen ."

Es hat sich dem Vernehmen der Kirchl .
Beitr ." nach für die seit Juni vorigen Jahres
vakante vierte Pfarrſtelle zu Oldenburg,
welche so lange durch den zum dritten Pfarrer
das. ernannten Pf. Dr. Bartisch mitverwaltet
werden mußte , endlich ein Bewerber gefunden ,
so daß die Wiederbesetzung der Stelle nech vor
Ostern d . J . erwartet werden darf .

- Nach den Kirchl . Beitr . " haben im Peters
Friedrich - Hospital im vergangenen Jahre
406 Männer und 305 Frauen Aufnahme ge¬
funden ; die Zahl der Verpflegungstage war
26387 ; entlassen sind 630 , gestorben 73 Personen .
Bei einer Vergleichung mit der von uns schon
früher mitgeteilten Frequenz des Pius -Hospitals
in demselben Zeitraum tritt auch das genannte
Blatt für Aufhebung der Bestimmung ein , wo¬
nach im P . F . L. Hospital nur die Anstalts =
ärzte Zutritt haben , eine Bestimmung , welche
jezt viele Patienten dem Pius - Hospital zuführt
und deren Beseitigung in vielen Kreisen der
Einwohnerschaft lebhaft gewünscht wird . Uebri
gens hat bereits die städtische Abteilung des
Kirchenrats eine diesbezügliche Eingabe bei der
Hospital - Direktion eingereicht .

Ein seltener Kunstgenuß steht unserer must¬
kalischen Welt durch das am Mittwoch , den 24 .
d . M. im Kasino stattfindende Konzert bevor ,
in welchem die weltberühmte Geigenvirtuosin
Teresina Tua in Gemeinschaft mit dem Pia¬
nisten Max van de Sandt auftreten wird .

- -

seits aber die bei solchen Festlichkeiten oft unan¬
genehme Ueberfüllung vermindert war .

- Am Mittwoch voriger Woche hielt Herr Ober :
lehrer Dr. Heincke im Arbeiter -Bildungs -Ver¬
ein einen Vortrag über die Ernährung der
Pflanze " . Redner behandelte das so wichtige
Thema in eingehender gemeinverständlicher Weise.
Er fübrte aus , daß die Pflanze , ein lebendes
organisiertes Wesen, im Gegensatz zu den Tieren
keine Empfindung und in der Regel auch keine
freie Bewegung befize. Während die Lebenser¬
haltung der Tiere Bewegung und Empfindunghaltung der Tiere Bewegung und Empfindung
als Hauptbedingungen vorausseße , lebe und ent¬
wickele sich die Pflanze ohne beides. Die Grund¬
formen der Pflanze seien : Wurzel , " Stamm ,formen der Pflanze seien : Wurzel , Stamm ,
Blätter und Haare . Die Elemente , welche die
Pflanze bilden , seien namentlich : Kohlenstoff ,
Sauerstoff , Stickstoff und Wasserstoff , von den im
Ganzen vorhandenen 70 Elementen , welche sichGanzen vorhandenen 70 Elementen , welche sich
auf sämtliches organische Leben verteilen , die für
die Lebensfähigkeit und Entwicklung der Pflanze
bedeutungsvollsten .bedeutungsvollsten . Die Pflanze sei als Nah¬
rungsmittel für Mensch und Tiere von großer
Wichtigkeit ; ein Leben der letteren ohne Pflanzen¬
nahrung sei absolut unmöglich. Die Wichtigkeit
der Pflanze für alles menschliche und tierische
Leben bestehe darin , daß dieselbe aus unorgani¬
schen Verbindungen , als den im Erdboden befind¬
lichen flüssigen Nährstoffen und der Kohlensäure
der Luft , organische Verbindungen , zunächst Stärke ,
herstelle . Redner wies seinen Zuhörern durch
verschiedene Experimente , u . a . dadurch , daß er
die innere Fläche einer halben Kartoffel mit Jod
benäßte , wodurch sich sofort das also angefeuchtete
Fleisch der Kartoffel blau färbte , den Stärke¬
inhalt der Pflanze nach , indem er erklärte , daß
Stärke in Verbindung mit Jod sich stets blau
färbe und das obige Experiment auch bei jeder
anderen Pflanze dieselbe Wirkung hervorbringe.
Das Atmen der Pflanzen bestehe im Aufnehmen
von Sauerstoff und Ausatmen von Kohlensäure ,
wie bei den Tieren , wenn auch in weit geringe¬
rem Maße als bei diesen . Nedner machte seinen
Zuhörern teils an der Hand von erläuternden
Zeichnungen anschaulich , auf welche Weise die
Pflanze die Nährstoffe zu sich nehme, er hob ins¬
besondere hervor , daß nicht eigentlich die Wurzel ,
sondern die an derselben befindlichen kleinen
Härchen den Wasserstoff aufnehmen , was man
leicht daran erkennen könne , daß eine welk
gewordene Pflanze erst dann wieder

und HärteFarbe zeigt , wenn

deren Wurzel mit den daran befindlichen Här¬
chen ins Wasser gestellt würden ; eine Bewässe =
rung des Stammes und der Blätter sei für die

Entwickelung der Pflanze in der Regel vollkom
men bedeutungslos . Auf welche Weise in der
Pflanze die verschiedenen toten ElementarstoffePflanze die verschiedenen toten Elementarstoffe
sich zu lebendigen Stoffen entwickeln , sei noch
immer ein großes Geheimnis ; alle Versuche der
Wissenschaft , welche übrigens erst seit ungefähr
25 Jahren sich mit der Pflanzenkunde eingehen¬
der beschästige , jenes Geheimnis zu ergründen ,
seien bislang von sehr geringem Erfolge gewesen .
Redner bezeichnete diejenigen mit Pflanzen vor¬
zunehmenden Experimente , durch welche sich kon¬

statieren lasse , daß die Pflanze die 4 bezeichneten

maleDie am Freitag vom Klub „ Neue Vereini¬
gung " in den oberen Näumen der Union veran¬
staltete Maskerade hat nicht nur einen alle
Teile in hohem Grade befriedigenden , sondern

geradezu glänzenden Verlauf genommen , so daß
sie wohl unter den diesjährigen Maskenfestlich¬
keiten den ersten Plaz behaupten wird . Die De¬
foration der Säle wahr durch die Herren Mohr
mann und Asseyer in überraschender Pracht
ausgeführt worden . Wie wir hören , wird die¬
selbe bis nächste Woche zum Winterkränzchen der
lubgesellschaft „ Union " erhalten bleiben . Die
Beteiligung an der Maskerade war sowohl sei¬
tens der Klubmitglieder als auch eingeführter
Gäste eine sehr rege , so daß es an der nötigen
Stimmung von vornherein nicht fehlte , anderer

"f
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Versuche indes , für die Bühne zu schreiben , sind ,
wie Jedermann weiß , nicht vom Erfolge begleitet
gewesen. Die Trilogie Alexis " stammt aus der
furzen Beit ( 1834 - 36 ) seiner Düffeldorfer The :
aterleitung und bestand aus zwei 5aktigen Schau¬
spielen ; die Bojaren " und das „ Gericht von
St . Petersburg " und aus dem Einakter ,, Eudopia . "
Wie schon aus den Titeln ersichtlich , behandelt
das Immermannsche Bühnenwerk die blut : und

thränenreiche Familiengeschichte des großen Zaren
Peter . Teils um sein staatliches Reformwerk
nicht zu gefährden , teils seiner persönlichen Sicher
heit halber , sah sich der Zar gegen Ende seiner
Regierung ( 1718 ) gezwungen , nicht nur unter
den Bejaree und der renitenten Geistlichkeit ein
graufiges Blutbad anzurichten , sondern sogar
seinen eigenen , von seiner ersten verstoßenen Ge¬
mahlin Eudoria geborenen Sohn Alexis , zum
Tode verurteilen zu lassen : Ob die Hinrichtung
wirklich vollzogen wurde , oder ob Alexis auf
andere Weise im Kerker seinen Tot gefunden ,
gilt wohl bis zur Stunde als unaufgeklärt . Die
Immermansch breit angelegte und in etwas
holprigen Versen geschriebene dramatische Episode
hat sich , wie gesagt , nicht als lebensfähig er
wiesen ; des fast vergessenen Werkes hat sich nun
Dr . Buchholz , Dramateur des Münchener Hof¬
theaters bemächtigt und jene drei Stücke in ein
einziges zusammengezogen . Wenn Immermann
zu viel Beiwerk gab , so giebt Buchholz vielleicht
zu wenig ; das Drama erscheint etwas kahl und
errang bei der hiesigen Aufführung wohl nicht
mehr als einen succes d ' estime . Nichts desto

weniger muß man gestehen , daß dasselbe einen
echten dramatischen Kern , gut angelegte Charak¬
tere und packende Situationen enthält , ja , daß
der dramatische Aufbau an präziser Klarheit und
logischer Konsequenz kaum etwas zu wünschen
übrig läßt . Während aber Immermann sich im
Ganzen streng an die historische Ueberlieferung
gehalten hat , gewährt der Bearbeiter in dieser
Beziehung seiner Fantasie freien Spielraum : er
läßt den Zaren in ziemlich mildem Licht er¬
scheinen , verleiht dem Alexis eine gute Portion
Heldentum , die er nie besessen und ist namentlich

darauf bedacht gewesen , einen möglichst versöh¬
| nenden Schluß herbeizuführen . Das letztere sicher

nicht zum Vorteil der dramatischen Wirksamkeit
des Stückes .

Die Insceneseßung unterlag nicht geringen
Schwierigkeiten : ein Seesturm , während dessen
die Handlung sich auf dem Deck eines vom Orkan

gepeitschten Schiffes abspielt , dürfte dem besten
Theater -Maschinisten Kopfzerbrechen verursachen .
An unserer Bühne wurde dies Problem , wenn
auch nicht in glänzender , so doch in würdiger
Weise gelöst ; die Verwandlungen bei offener
Scene gingen präzis von statten und trugen nicht
unerheblich zur Erhöhung der Illusion bei , welche
durch den herabgelassenen Zwischenvorhang häufig
ohne Not in barbarischer Weise gestört wird .

Die sehr klar gezeichneten Charaktere ließen
der individuellen schauspielerischen Auffassung
wenig Spielraum . An Wärme und Kraft der
Darstellung errang Frau Senger als Eudoria
den Preis und fanden ihre beiden großen Scenen
verdienten Beifall .

Frau v . Moser spielte die Katharina , Peters
zweite Gemahlin ; das „ Mädchen von Marien¬

burg , " deren abenteuerliche Schicksale mehrfach
poetisch behandelt worden sind : das Weib eines

schwedischen Dragoners , geriet sie in russische Ge=
fangenschaft und aus einer Hand in die andere
übergehend kam sie zuletzt in des Zaren Hände,
ward seine Gemahlin und nach Peters Tode

Kaiserin aller Neußen. Diese gewißigte Intri¬
guantin schob sich durch Frau v. Mosers intelli¬
gentes Spiel nicht zum Schaden des Stückes

in den Vordergrund . Herr Kreuzkamp als Zar ,
Herr Poor als Aleris sowie Herr Hellbach als
Menschikoff standen wacker auf ihrem Posten ; in
der nicht unbedeutenden Rolle des Gleboff endlich
zeigte Herr Zeisler , daß er auch solchen ernsten ,
beinahe dämonischen Charaktern gerecht zu wer =
den versteht . Die Scenen , in welcher die auf¬
rührerischen Bojaren zur Hinrichtung geführt
werden , erhielt durch den seiner Zeit von
Mendelssohn komponierten Chor eine beson¬-

dere und dem Wesen der Tragödie angemessene ,dere und dem Wesen der Tragödie angemessene ,
fast feierliche Stimmung .

Elementarstoffe enthalte ; wenn man z. B. eine | Tivoli berufen , um über eine von der Partei¬
Pflanze verbrenne , so bleibe Asche zurück , die
Asche aber sei Kohle oder Kohlenstoff . Sonnen¬
licht und Luft seien für die Lebensfähigkeit der
Pflanze zwei Hauptfaktoren ; eine Pflanze , welcherPflanze zwei Hauptfaktoren ; eine Pflanze , welcher
diese beiden entzogen werden , müsse notwendig
nach kurzer Zeit absterben . Pflanzenkrankheiten
seien in der Regel die Folgen von Mangel an
diesen und anderen notwendigen Lebensbedingun¬
gen, als : Wasser , Wärme und Boden . Redner
knüpfte endlich an seine Ausführungen , welche
er mit mehreren Zeichnungen und chemischener mit mehreren Zeichnungen und chemischen
Experimenten unterſtüßte , eine höchst interessante
Berechnung , wie viel jede einzelne Pflanze , sowie
ein Mensch und ein Tier täglich an Elementar¬
stoffen zu sich nehme und wieder von sich gebe ,
sowie , welche kolossale Masse Stickstoff die Luft
enthalte u . a . m . Der höchst lehrreiche und inter¬
essante Vortrag fand bei den Zuhörern ungeteil¬
ten Beifall . Zu bedauern ist es , das der Be¬ten Beifall. Zu bedauern ist es , das der Be¬
such auch diesmal nur ein äußerst spärlicher war .

- Fräulein Emma Schulze , die Tochter
des bis vor kurzem hier in Oldenburg wohn¬
haften Konsul a. D. Schulze , welche den meistenhaften Konsul a. D. Schulze, welche den meisten
Oldenburgern u. a. auch durch ihre zahlreichen
Gesangsvorträge in den Singvereinskonzerten be=
kannt ist , hat nach Beendigung ihres Studiums
im Laufe der vergangenen Woche am königlichen
Theater zu Hannover zum ersten Male als Opern¬Theater zu Hannover zum ersten Male als Opern¬
fängerin unter dem Namen „ Monta " die Bühne
betreten und zwar , wie es scheint , mit hervor

ragendem Erfolg. Ueber ihr erstes Auftreten
als „ Gretchen " in Gounod ' s " Faust " schreibt
der Kritiker des „ Hann . Cour ."

„Die Rolle des Gretchen in Gounods „Faust" als erster
-theatralischer Versuch es ist ein kühnes Unterfangen

bei den enormen Schwierigkeiten , welche die Partie ge¬
sanglich wie schauspielerisch bietet , und bei den berühmten
Vorbildern , welche gerade für diese Rolle vorhanden sind .

diese gewagte Probe der Schwingen glückt. Wir freuen
Um so rühmlicher aber für ein junges Talent , wenn ihm
diese gewagte Probe der Schwingen glückt . Wir freuen
uns , dies von der Debütantin des gestrigen Abends, Frl .
Monta , in vollſtem Umfange konstatieren zu können . Die
Dame verfügt über einen Sopran von schönem , ansprechen¬
dem Klang , welcher durch Frau Jachmann -Wagner in Mün¬
chen eine vortreffliche Schulung erhalten hat . Die Ton¬
bildung ist in allen Lagen gleichmäßig schön und edel ,
die Koloratur leicht , die Phrasierung und Aussprache vor¬
trefflich. Die Stimme hat keine übermäßige Stärke, trägt
aber durch ihre Klangfarbe sehr gut und reicht deshalb
auch für den großen Raum des Hoftheaters aus . Dabei
bewegt sich die junge Dame mit so graziöser Natürlichkeit
auf den ihr bisher ganz fremden Brettern , daß man von
der Anfängerin nichts merkt und sich immer wieder fragt ,
wie es moglich ist , bei einem ersten Auftreten in der so
schwierigen Sache so ganz in dem Geist derselben aufzu¬
gehen ? Gleich nach den wenigen Takten im ersten Akt ,
Bin weder Fräulein, weder schön," ging ein förmliches

Aufatmen durch das Haus , denn die anscheinend so leichten
Phrasen hatten ja eine erste , wenn auch kurze Probe von
dem lieblichen Klang der Stimme und vom Vortrage ge¬
geben . So schwer diese ersten wenigen Worte der De
bütantin geworden sein mögen , ließ sie sich doch nicht das
geringste von Befangenheit merken . Die Auffassung der

vile hat uns sehr gefallen; das war das echte deutsche
Gretchen auch in der Oper des französischen Komponisten.
Nach dem sehr schwierigen zweiten Akt mit der Schmuckarie ,
deffen vielfache Klippen von der Debütantin mit Kunst
und anscheinender Leichtigkeit umschifft wurden , brach ein
Sturm des Beifalls los. Dreimal wurde die Sängerin
von dem alle Plätze füllenden Publikum , in dessen Gunst
sie sich so rasch festzusetzen verstanden , gerufen , und mit
lebhaftesten Kundgebungen begrüßt . Auch die beiden letzten
Afte gaben reiche Gelegenheit zur Entfaltung des Talentes .

Die Scene bei Valentis Tot und in der Kirche wurden
ebenso trefflich und dabei ohne Uebertreibung dramatisch
gegeben , wie die Kerkerscene . In dieser letzteren wußte
die Debütantin dann alle Zweifel , welche etwa noch der
über vorhanden waren , ob die Stimme an Kraft genüge ,

siegreich zu überwinden und die letzte Scene mit solcher
Frische und Fülle des Organes zu geben , daß der nach der
Apotheose sich immer und immer wieder erneuernde Applaus
seine volle Berechtigung hatte ."

Ueber die zweite Gastrolle als „Aennchen " in
Webers ' s Freischüß " heißt es in demselben
Blatt :

11

, ,Nach dem sehr günstigen Erfolg als Magarethe traten
wir an die gestrige Rolle mit vielleicht zu großen Erwar

tungen heran, müssen aber bekennen , daß dieselben nichttungen heran, müssen aber bekennen , daß dieselben nicht
ganz erfüllt wurden . Die schöne , sympathische Stimme
erfreute auch diesmal , doch erscheint Fräulein Monta ihrem
Naturell nach nicht für Soubrettenrollen geeignet , vielmehr
in ihrer ganzen Veranlagung mehr nach dem dramatischen
Hach hinzueignen . Wir denken dabei vorläufig weniger an
die gesangliche , als an die schauspielerische Leistung . Das
Weber ' sche Aennchen erfordert ein gutes Teil Frische , Be¬
weglichkeit , ja Ausgelassenheit im Spiel , welchen Anforde¬
rungen die Debütantin nicht völlig gerecht zu werden
wußte . Die Koloraturen wurden mit anerkennenswerter
technischer Fertigkeit ausgeführt , leider aber nicht immer
mit ganz reiner Intonation . Die Partie des Aennchen
liegt ja durchaus nicht bequem , wir waren gestern aber
nicht darauf gefaßt, auch durch den Gast die Schwierig
feiten nicht ganz überwunden zu sehen . Der Vortrag der
jungen Sängerin ließ es dabei an der gerade für diese
leichtbeweglichen Melodien nötigen graziösen Leichtigkeit
fehlen . Das ausverkaufte Haus spendete der Debütantin
nach dem Vortrage des „ Kommt ein schlanker Bursch ge¬
gangen " lebhaften Beifall bei offener Szene und Hevorruf
beim Fallen des Zwischenvorhanges ."

spiel in Hannover als „Gabrielel" im „Nacht¬
Morgen, Dienstag , wird Frl . Monta ihr Gaſts

lager" beenden.
Elsfleth , 20 . Febr . Die heute beendete

Prüfung für Schiffer auf große Fahrt
bestanden folgende Herren : Paul Merseburger
aus Leipzig, Hermann Hünene aus Rastede ,
Diedrich Peeken und Gerhard Neunaber aus

Karolinensiel , Hinrich Növesaat aus Varel , Ad .
Bellmer aus Jever und Friz Kufahl aus Apen¬
rade .

Nachbarschaft .
Bremen , 20. Febr . Der Vorstand des hie

gen Vereins der deutsch -freisinnigen Partei hattegen Vereins der deutsch -freisinnigen Partei hatte
auf gestern eine öffentliche Versammlung nach dem

leitung vorbereitete Petition an den Reichstag
gegen das Branntweinmonopol Beschluß
zu fassen . Nach einem diesbezüglichen Vortrage
des früheren Reichstagsabgeordneten Koch aus
Hamburg wurde die Petition , in welcher die Ver¬
werflichkeit des Monopols in wirtschaftlicher, finan¬
zieller , moralischer und politischer Beziehung dar =
gestellt wird und die mit dem Antrage schließt :
Der Reichstag wolle das Branntweinmonopol
in der vorgeschlagenen und auch in jeder anderen
etwa noch in Frage kommenden Form ablehnen ,
einstimmig angenommen .

"

Großherzogliches Theater .
Heinrich Bulthaupt ' s neuestes Drama

Eine neue Welt " hat gestern , wie früher
in Bremen und Lübeck , so auch bei bei uns eine
wohlverdiente glänzende Aufnahme gefunden.
Das Stück selbst ist an dieser Stelle schon früher
gelegentlich der ersten Aufführung in Bremen
eingehend besprochen worden und können wir
daher von einer solchen Besprechung absehen.
zu bemerken ist nur , daß der Autor inzwiſchen
den vierten und fünften Akt in einen zusammen¬
gezogen hat , was insofern seine Berechtigung hat ,

lichen Bearbeitung mehr als die üblichen Thea¬
als die szenische Darstellung in der ursprüng¬

terabende in Anspruch nehmen würde und als
in der neuen Gestalt merkbare Lücken in der

Handlung nicht entstanden sind.

-

Die Aufführung selbst war sichtlich mit großem
Fleiß einstudiert und wurde im ganzen auch
glücklich durchgeführt . Im Vordergrunde standen
bei weitem die beiden Haupthelden des Stückes ,
Ludwig Behaim Hr . Nihl , und Don Adone

Hr . Dr . Devrient . Namentlich der erstere
führte seine wohldurchdachte Rolle mit großer
Ruhe und Sicherheit aus . Die Leistung des
Hrn . Devrient würde u . E. durch ein weniger
excentrisches und lebhaftes Wesen an manchen
Stellen gewonnen haben . Zu bedauern war ,
daß beiden Darstellern grade in den größeren
Scenen die Stimme mehr oder weniger völlig

zweiten Akt. Frl . Kuhlmann als „ Maria "
versagte , so namentlich bei der Begegnung im

litt anfangs an ihrem alten Fehler : sie zeigte
sich zu wenig leidenschaftlich , was namentlich bei
der Nachricht von Behaim ' s angeblichem Tod un¬
angenehm berührte ; milderte sich dieser Mangel
auch während der folgenden beiden Akte , so ver¬
schwand er doch nie in dem Maße , wie es wün¬
schenswert gewesen. Dagegen war die Darstellerin
im vierten Aft in ihrem Element und ließ man¬
ches aus früheren Scenen wieder vergessen . Der
Versuch , unsere altbewährte Frau Dietrich durch
Frl . Grube zu ersetzen , muß nach der gestrigen
ersten Probe , obwohl dieselbe keine allzugroßen
Schwierigkeiten bot , als mißlungen betrachtet
werden . Wir wollen gern das ernste Bemühen
des Frl . Grube , ihrer Aufgabe gerecht zu werden , .
anerkennen ; allein es fehlt ihr noch zu sehr an
der nötigen Bühnengewandtheit und dann vor
allen Dingen , an dem ernsten und gefeßten
Wesen einer Matrone . Ihr Verkehr mit Maria
ließ mehr auf das Verhältnis zweier Schwestern
oder Freundinnen schließen , als auf das zwischen
Mutter und Tochter .

Frau Benda ( Isabella ) legte etwas sehr viel
Gewicht auf die deklamatorische Seite ihrer Rolle
und vergaß darüber nicht selten die majestätische ;
pathetischer Vortrag und gravitätischer Gang aber
erschöpfen das Wesen einer Königin noch lange
nicht ganz . Noch weniger aber konnte uns Herr
Benda als Inquisitionsrichter gefallen . Seine
Eintönigkeit in Rede , Mienenspiel und Bewegung
kam auch in dieser Rolle zum vollen Ausdruck .
Wenn einem unserer Schauspieler die Gabe grö¬
Berer Vielseitigkeit und befferer Individualisierung
zu wünschen ist , so ist es u . E. Herr Benda :
seine Rollen gleichen mit seltenen Ausnahmen
wie ein Ei dem anderen . Von den übrigen
Darstellern , denen durchweg kleinere Rollen zu¬
gefallen , verdienen Herr Seydelmann ( Don
Blasco Galvez ), Herr Wolf (Neri ), Herr Eich¬
holz (Lorenzo ) und Fräulein Weinert (Elvira )
lobend genannt zu werden .

Die Inszenierung war in trefflicher Weise
durchgeführt und auch das Ensemble ließ nichts
zu wünschen übrig ; dagegen dehnten sich die
Pausen einmal wieder unverhältnismäßig in die
Länge , was um so rätselhafter , als die szenischen
Arrangements nicht von dem Umfange waren ,
daß sie einer so langen Zeit bedurft haben könnten .

Der anwesende Autor wurde wiederholt auf die

Bühne gerufen.

Vermischtes .
UeberEin Gendarm als Mörder .

eine sensationelle Mordaffaire berichtet das Lokal¬
blatt von Kuttenberg in Böhmen . Ein Gendarm¬
Zugführer , welcher zu der kürzlich stattgefundenen
Hinrichtung des Mördes Englisch nach Prag ein¬
berufen wurde , ermördete auf dem Heimwege
einen Schweinehändler und beraubte die Leiche .
Ein Förster ein Waldheger waren zufälligerweise
Zeugen des Naubmordes und sahen , wie der
Gendarm den vor ihm einhergehenden Schweine¬
händler , der ihn um sicheres Geleite ersucht hatte ,
von rückwärts mit dem Bajonette niederstach und
sich dessen Geldtasche , die 1700 Gulden enthielt ,
aneignete . Die unfreiwilligen Zuschauer dieser



grauenvollen That folgten dem Gendarmen nach , | 5% Nordd. Wolltämmerei und Kamm¬
der im Wirtshause des nächstgelegenen Dorfes
einkehrte . Der Förster und sein Begleiter frag
ten dort den Gendarmen , ob er nicht auf
seinem Wege in der Nähe des Dorf es auf eine Leiche
gestoßen sei , und als der Mörder sah , daß er
entdeckt worden , und erbleichend die Flucht er¬
greifen wollte , bemächtigten sie sich mit Hülfe
des Wirtes der Waffe und seiner Person und
übergaben ihn der Gemeindebehörde .

Oldenburgische Spar : und Leihbank .

Coursbericht

vom 22 . Februar 1886 .
4 % Deutsche Reichsanleihe
4 % Oldenburger Consols

=
( Stücke à 100 M. im Bert . 14 %, höher . )

4 % Oldenburg . Kommunal - Anleihen
40% Oldenburg . Kommunal -Anleih . Stücke

à 100 M
312 % do .

(Oldenburger Stadt - , Hohenkircher . )
4 % Flensburger Kreis -Anleihe
4 % Landschaftliche Central - Pfandbriefe
312 % do . do .

V3% Oldenburger Prämien Anleihe per
Stüd in M .

4 % Eutin -Lübecker Prior . Obligationen
32 % Hamburger Staatsrente
3 % Bremer

4% Preußische consolidirte Anleihe
312 %

gekauft verkauft
% 00

104,90 105,45
104 105

101,50 102,50

101,75 102,75
97,50 98,50

101,25 102,25

garnspinnerei -Prioritäten I . Hypothek 102,50
5 % Nordd . Wollkämmerei und Kamm¬

garnspinnerei -Prioritäten II . Hypothek
Oldenburgische Spar - u . Leih -Bank -Actien

(Vollgez . Actie à 300 M. 4 % 3ins vom
1. Jan . 1886 . )

Oldenburgische Landesbank -Actien
(40 % Einzahlung und 5 % Zins vom
31 . Dez. 1885 . )

Oldenburger Eisenhütten -Actien (August¬
fehn )
4% Zins vom 1. Juli 1885 . )

Oldenb . Portug . Dampfsch .-Rhed .-Actien
(4 % Zins vom 1. Janr . 1886 . )

Oldenburger Versicherungs - Gesellschafts¬
Actien per Stück ohne Zinsen in M.

Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100
in M. .

=

Wechsel auf London kurz für 1 str . in My
New -York kurz für 1 Doll .11

Holländ . Banknoten für 10 Gldn .

-

101,25

75

106

168,95 169,75
20,35 20,45

4,15 4,20
16,85

Discont der Deutschen Neichsbank 3 % .

Marktbericht .

Oldenburg , 20 . Februar 1886 .

Oldenburger Genossenschafts - Bank ,
eingetragene Genossenschaft .

Bierzehnte ordentliche Generalversammlung
am Freitage , den 26 . Februar d . I . ,

Nachmittags 4 Uhr ,
in der „ Union " hier .

Tagesordnung :
1. Vorlage der Jahresrechnung pro 1885 , Beschlußfassung über die Verteilung des Reingewinnes

und Erteilung der Decharge für den Vorstand .
2 . Wahl von 3 Mitgliedern für den Verwaltungsrat .
3. Wahl der Einschäßungskommission .

Die Abgabe der Vollmachten zur Vertretung in der Generalversammlung erbitten wir uns bis
zum 25 . d . M. im Banklokale .

Die Stimmzettel werden 1/2 Stunde vor Beginn der Generalversammlung in der „ Union "
verabfolgt .

00
00

0

Oldenburg , den 20 . Februar 1886 .

Der Verwaltungs -Rath
der Oldenburger Genossenschafts - Bank , eingetragene Genossenschaft .

Carl Dinklage , Vorsitzender .

00000000000000000000000000000000

Gänzlicher Ausverkauf .
Winterpaletots u Jaquetts , halb u . ganzanliegend
Abendmäntel von neuen Stoffen und wattiert
Regenmäntel und Havelocks

von 9 My an .
18

10
11

103,50 104,05 M . Dr.
98,10 98,65 Butter , Waage , 1/2 kg 80

154,75 155,75
102

dito . Markt , 1/2 kg 85

Rindfleisch / kg 50

98,70 99,25 Schweinefleisch 1 , kg 50
do . von 1885 98,70 99,25 Hammelfleisch 1/2 kg 50 800

104,80 105,35
do . 100,10 100,65 Kalbfleisch 1 , kg 40

5% Italienische Rente ( St . von 10000
fre . u . darüber )

Flomen 2 kg 60

98,30 98,85 Schinken , geräuch . , 1/2 kg
dito .

70

frisch , ½ kg1 50
98,40 99,10
98,85 99,40 Speck , geräuch . , 1/2 kg 70

1/
/ 2 50

80

dito . frisch , 1 kg 60

Eier , das Dußend 60

Hühner , à Stück 1 10
99,80 100,35 Enten , zahme , à Stück 1 60

Kartoffeln , 25 Liter 75

80 Neinwollene , moderne Loden , Noppé und
100,10 100,65

101,20 101,75

100,30 100,85
100 101

10 Borduren 110 cm breit , pr . Mtr . von 1 . 50 My an .
15

50

Reinwollene Serge , Crepe und Foulé ,
schöne neue Farben " " "1 11

5 50

Reinwollene Beige , Mohair . Alpaccas
Gesellschafts - und Ballstoffe

1 . 25

1,50
" H

" 11 " " "1 ff
1 . 2519 "1 " " " "1

Doppel - Köperlustre für Hauskleider 1. ¬-FI " " " "1
Hattune , Croisés , Siciliennes und Zephyrs pr . Mtr . von 45 an .

Sommer - und Frühjahrs - Umhänge und Jaquettes
Minder - Regen - und Wintermäntel

Kleiderstoffe .

"

"1 "
8" !! 11
3 "

00000

5% Italienische Rente (Stücke von 4000 ,
1000 und 500 fre .)

5 % Russische Anleihe von 1884
4% Norwegische Staatsanleihe von 1884
32 % Schwed . Staats -Anleihe von 1886
4% Salzkammergut -Prioritäten , garant .
4 %, Stockholmer Hypothekenbank -Pfand¬

briefe
4 % Schwedische Hypothekenbank - Pfand¬

briefe von 78
(Stücke von 600 u . 300 M. im Verkauf
1 % höher . )

4 % Pfandbriefe der Braunschw .-Hannov .
Hypothekenbank

4% Pfandbriefe der Preußischen Boden¬
Credit -Actien -Bank .

4 % Pfandbriefe der Mecklenburg . Hypo¬
theken - und Wechselbank

5 % Borussia -Prioritäten

101,20 101,75
94,45 95
98,50 99,05

101,95 102,50

dito . frisch , 2 kg
Mettwurst , geräuch . , 1 kg

Wurzeln , 25 Liter

Zwiebeln , à Liter
Schalotten , à Liter .

Blumenkohl , à Kopf
Ferkel , 6 Wochen alt
Torf , 20 H.

Schwarze Cachemire
zu Konfirmationskleidern empfiehlt zu den jetzigen
billigen Preisen in den verschiedensten
Qualitäten S . Hablo .

Nachstehend verzeichnete 6 Beiblätter :
1) , , Von Nah und Fern " , ein illustriertes Familien blatt ersten Ranges

( 16 Druckseiten stark ; wöchentlich ) .-

2 ) , ,Neueste Moden " , illustrierte Modenzeitung mit Schnittmuster -Beilagen , monatlich .
3) Produkten - und Warenmarkt Vericht " , betr . Baumwolle , Wolle , Getreide ,

Leder , Kolonial - und Fettwaren 2c. wöchentlich .
PP4 ) Verlosungsblatt " , betr . Staatspapiere , Prioritäten , Anl . -Lose 2c. , wöchentlich .

5 ) , ,Zeitung für Landwirtschaft und Gartenbau " , 2 mal monatlich .
6) , , Hausfrauen -Zeitung " , 2 mal monatlich .

--

erhalten die Abonnenten der in Berlin erscheinenden

, , Neueste Nachrichten . "
Lettere Zeitung zählt nach erst fünfjährigem Bestehen bereits zu den

gelesensten Tagesblättern des deutschen Reichs .
Sie verdankt diese stets wachsende Ausbreitung und Beliebtheit vor allem ihrer

vollkommen unparteiischen Haltung .
Die Neueste Nachrichten enthalten bei täglichem Erscheinen (außer Mon¬

tags ) ausführliche unparteiische politische Mitteilungen , ferner Wiedergabe
interessanter Meinungsäußerungen aus der Presse aller Parteien . Nachrichten
über Theater , Musik , Kunst und Wissenschaft ; Gerichtshalle , lokale Nachrichten .

Spannende Nomane . Sorgfältige Börsen : und Handelsnachrichten .
Vollständiges Berliner Coursblatt . Lotterielisten . Amtliche Nachrichten .

Abonnements der Neueste Nachrichten inklusive obiger 6 Beiblätter
pro März nur 1,17 MF . nehmen alle deutsche und österreich . Postanstalten entgegen .

Inserate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar
günstigste Wirkung .

Probenummern gratis u . franko . Billigste Berliner Tages -Zeitung ( M. 1,17
pro März ) .

, , Freisinnige Zeitung
begründet von Eugen Richter .

Weit über die Kreise der freisinnigen Partei hinaus erfreut sich die , , Freifinnige Zeitung "
einer angesichts der gegenwärtigen lebhaften parlamentarischen Kämpfe beständig zunehmenden Ver¬

Schwarze Cachemires :
Reine Wolle , 110 cm und 120 cm breit , pr . Mtr . von 1. 80 My an .

Neuheiten in schwarzen Stoffen ,
sehr preiswert .

Besatz - u . Taillenstoffe :
Schwarz 1 . couleurter Sammet it . Plüsch ,

glatt , gepreßt und gewebt
Couleurter Atlas und Ottomane
Schwarze Seidenstoffe und Damassé

Außerdem verkaufe

° pr . Mtr . von 3 . 50 M an .
1 . ¬" "1 "1 "
3 ." 18

zu und unter Einkaufspreisen :

Sämtliche Weißwaren und Gardinen ,
den Lagerbestand von

Buckskins , Paletotstoffen , schw. Tuchen , Satins
und Trikots ,

sowie

Stoffen für Abend - , Regen - und Kindermäntel .

Costumes ,

Morgenkleider ,
Zwischenröcke ,

Spitzentücher ,
Shawls und Tücher ,

Cachenez etc .

Sonnenschirme etc .

Ferner :
Rock - u . Hemdenflanelle ,

Kleiderlamas ,

Möbelkattune ,

Möbeldamaste ,

Jutegardinen ,
Tischdecken ,

Waffeldecken etc .

Beste von Kleiderstoffen , Kattunen ,
Weißwaren zc. zu außergewöhnlich billigen Preisen .

W . Loewenthal .

0000000000000000000000

00000000000000000000000000000000
Kronsbeeren

Pflaumenmus billigst .

R . Hallerstede .

breitung (zur Zeit in circa 1350 unter 3000 Poſtbezirken Deutschlands). Die Freifinnige Zei: Großherzogliches Theater .tung " erscheint täglich außer Montags als Morgenblatt in Berlin , und ist durch ihr besonderes
Postbureau in Verbindung mit einem besonderen parlamentarischen Bureau in den Stand gesetzt ,
ihren auswärtigen Abonnenten Morgens alle neuesten Nachrichten einschließlich eines vollständigen
Tagesberichts über die Reichstags - und Landtags Verhandlungen eben so früh wie den Berliner
Abonnenten zu bringen .

Durch den unpolitischen Teil ihrer Beilage , durch spannende Erzählungen , den Berliner
Plauderer " , durch Vermischtes u . s. w . trägt die Freifinnige Zeitung " dem Unterhaltungs¬
bedürfnis insbesondere der Familienangehörigen Rechnung .

"

Abonnementspreis pro März mit dem humoristischen Wochenblatt , , Berliner Wes¬
pen ' , 1,25 Mk . (Postliste No. 1945 ) , ohne , Berliner Wespen " 1 Mk . (Postliste No. 1944 ).

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Zusendung der Postquittungen die noch im Fe¬
bruar erscheinenden Nummern unentgeltlich .

Inferate die fünfspaltige Petitzeile 40 Pfennige .
Probenummern versendet

Die Expedition , Berlin W. , Französische Straße 51 .
Verleger , Herausgeber und Redacteur : C. Hesse .

Dienstag , den 23 . Februar 1886 .
75 . Abonnements - Vorstellung .

Das Mecht der Frau .
Lustspiel in 3 Akten von Fulda .

Kassenöffnung 6 %, Uhr . Anfang 7 Uhr .
Ende 9 Uhr .2

2

Mittwoch , den 24 . Februar 1886 .
10 . Abonnements -Vorstellung für Auswärtige .

Anfang 4 Uhr .
Des Teufels Anteil .

Komische Oper in 3 Aften . Musik von Auber .

Kassenöffnung 4 Uhr . Anfang 42 Uhr .
Ende 7 %, Uhr .

Druck von Büttner & Winter in Oldenburg .

Zwiebeln , 5 Ltr . 40 Pfg .
R . Hallerstede .

Arbeiterbildungs -Verein .
Mittwoch , den 24 . Februar , Abends

9 Uhr : Vortrag des Herrn Bankdirek
for Jaspers : Uebersicht der Steuern
im Herzogtum Oldenburg " , insbesondere
, , Die staatliche Einkommensteuer . "

Der Vorstand .

Familien -Nachrichten .
Geboren : D . Kremer , Stollh . Mitteldeich 1 S .

Otto Mußenbecher , Bremen , 1 G.
Gestorben : Gastwirt Heinrich Grube , Olden¬

burg . Hermine Pauling geb . Harms , Olden¬
burg . Wilhelmine Ernst , Osternburg . Past .
Griepenkerl , Golzwarden . Schmiedemeister

G. Friedrichs , Dvelgönne . - Elise Fromm ,
Oldenburg . Wwe . Naber , geb . Wieker ,

Strückhausermoor .
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